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Die Abzahlungsgeſchäfte 
bilden ſchon geraume Zeit in gewerblichen Kreiſen den Gegen⸗ 
ſtand einer eingehenden Erörterung, die zu einer lebhaften Be⸗ 
wegung gegen dies Syſtem geführt hat. Bereits im September 
1886 hatten ſich der 4. allgemeine Handwerkertag zu Köſen, 
der zu Cöln ins Leben gerufene „Verein gegen Unweſen in 
Handel und Gewerbe,“ eine Wanderverſammlung der württem⸗ 
dergiſchen Vereine in Ravensberg und der 23. ſchleſiſche Ge 
werbetag gegen die Abzahlungsgeſchäfte ausgeſprochen. Alsdann 
folgten eine Reihe von Handelskammern, die in ihren Jahres ⸗ 
berichten verſchiedene Mißbräuche des Abzahlungsgeſchäftes be⸗ 
ſprochen hatten. Während ver letzten Reichs tagsſeſſton waren 
auch dem Reichstag Petitionen der Handelskammer von Hanno⸗ 
ver, Got lar, Harburg, Göttingen, Hildesheim, Lüneburg, Osna⸗ 
brück Verden, Ravens burg, Ludwigshafen, Nordhauſen u. ſ. w. 
zugegangen, welche gegen Abzahlungsgeſchäfte, Hauſterhandel und 
Wanderlager gerichtet waren. Nach der „Voſſ. Ztg.“ jetzt zu ⸗ 
gehenden Mittheilungen find neuerdings auch die Bundes regle⸗ 
rungen derjenigen Staaten, in welchen fortwährend über die 
Abzahlungsgeſchäfte Klagen erhoben werden, der Angelegenheit 
näher getreten. Wir erwähnen zunächſt die bayeriſche Regierung, 

welche, wie es heißt, die Abſicht hat, im Bundes rath die Ein⸗ 
ſchränkung des Eigenthumsvorbehalts der Abzahlungsgeſchäfte zu 
beantragen. 


läge zu erwähnen find: 1) Anzeigeerſtattung Seitens der 
e welche den Betrieb eines gewerbsmäßigen Abzahlungs⸗ 
geſchäftes beginnen, und Ueberwachung dieſer Geſchäfte Seitens 
der Behörden. 2) Aufhebung der Giltigkeit und Zuläſſigkeit 
jeder Verabredung, nach welcher bei Nichteinhaltung der feſtge⸗ 
ſetzten Ab ſchlagszahlung verkaufte oder mit Ausſicht auf Eigen⸗ 
thumserwerb vermiethete, oder ausgeliehene Gegenſtände nicht 
nur zurückgegeben werden müſſen, ſondern auch die bereits ge⸗ 
leiſteten Abzahlungen als Vergütung für Benutzung der Gegen⸗ 
ſtände oder unter ſonſt einem anderen Titel zu Gunſten des 
Abzahlungsgeſchäftsinhabers verfallen. 3) Verpflichtung des 
Geſchäſtsinhabers, auch ſeinerſeits die bereits erhaltene Anzahlung 
und die Abſchlagszahlung wieder zurückzugeben, ſoweit nicht 
dieſe Beträge nöthig ſeien, um die durch Schätzung zu ermfttelnde 
Minderung des wahren Werthes zu decken, welche die Sache 
etwa durch Abnützung oder Beſchädigung erfahren hat. Die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung iſt ebenfalls der Sache näher getreten und hat ſich 
über geſetzliche Maßnahmen betreffs der Abzahlungsgeſchäfte von 
den Handels⸗ und Gewerbekammern Gutachten eiſtattenzloſſen. 
Die Handelskammer zu Leipzig will, daß wucheriſchem Gebahren 
der Abzahlungsgeſchäfte im Wege des Strafrechts und durch 
Auferlegung der Rückgewähr der wuchertſchen Vortheile entgegen⸗ 
getreten werde, wünſcht jedoch zunächſt eine Umfrage bei den 
Gerichten und Staatsanwälten, um noch weitere Aufklärung 
über das Maß und den Umfang der behaupteten Uebelſtände zu 
erhalten, während die Gewerbekammer zu Leipzig befürwortet, 
daß die Abzahlungsgeſchäfte, jo weit fie ſich nicht ausſchließlich 
mit dem Verkauf von tlechniſchen Hilfsmaſchinen beſchäfttgen, 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
f (8. Fortſetzung.) 

Gräfin Feodora und ihr neuer Hausfreund, der erwähnte 
Schauſpieler Norden befanden ſich im Boudolr der Erſteren in 
traulichem Geplauder, als Eliſabeth hereintrat, um den Gaſt 

u begrüßen und ſich von der Mutter zu verabſchleden, da fie 
mit der Räthin die Kunſtausſtellung auf der Brühl'ſchen Ter⸗ 
raſſe beſuchen wollte. 

„Endlich!“ 


Norden blickte ihr nach, während 
ſeinen Lippen entſchlüpfte. g 

„Das klingt ja ſehr myſteriös,“ ſagte lachend die Gräfin; 
„darf man den Sinn dieſes unter Umſtänden recht bedeutungs⸗ 
vollen Wortes erfahren?“ N 

„Gewiß verdient dieſer unmottvirt erſcheinende Ausruf 
eine Erklärung,“ entgegnete verbindlich der junge Schauſpieler. 
Ich grübele nämlich ſeit einigen Tagen vergeblich über das 
Original einer Büſte nach, die mein Freund Hochberg ange fer⸗ 
tigt hat und welche er vor profanen Augen ſo ſorgfältig ver⸗ 
biegt. Als ich jüngſt zu einer Sitzung zu ihm kam, — Sie 
wifien ja, meine Gnädtge, daß er ſich herab⸗äßt, mein edles 
Conterfei der Nachwelt zu überliefern, — traf ich ihn noch nicht 
an und benutzte die Langeweile, mich ein wenig im A lelier 


ein lautes 


umzuſehen Eben hatte ich die Umhüllung einer weiblichen 


Düfte gelüftet, als er eintrat, mit dem Ausdruck lebhaften Ver⸗ 
druſſes auf mich zukom und mich ziemlich unſanft bei Seite 
ſchob. In wenigen Secunden verhüllte wieder dos graue Tuch 
das Kunſtwerk. Auf mein Befragen nach dem reizenden Köpf⸗ 
chen blieb er ſtumm, und als ich meine Frage wiederholte, gab 
er mir eine ſo unzeduldige Antwort, daß ich nicht weiter in 
ihn zu dringen wagte. Dieſes ſeltſam verſchloſſene Weſen des 
ſonſt jo mittheilſamen Freundes reizte meine Neugier und erhöhte 
mein Intereſſe für das kleine Kunſtwerk, deſſen Anblick mir 
nur fo kurze Zeit vergönnt geweſen war. Bei näherem Nach ⸗ 
denken kamen mir die Geſichtslinten der Büſte bekannt vor; 
lrotz allen Grübelns verfiel ich aber nicht darauf, wen fir 


. 


während der Grundgedanke 


mittirende Thatſachen ans Licht gebracht, 


Dieſelbe hat ſich in Sachen der Abzahlungsge⸗ 


ſchäfte Gutachten erſtatten laſſen, aus welchen folgende Bor. Die Aufgabe der Geſetgebung wird es ſein, 


auch das reelle Abzahlungsgeſchäft vernichtet wird. 


Mittwoch, den 14. November 


Zeitung. 
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dem § 34 der Reichsgewerbeordnung unterliegen, alſo wie die 
Pfandleihgeſchäfte behandelt werden, oder aber, daß die Rechts⸗ 
giltigkeit oder Ungiltigkeit der Leihcontracte einheitlich feſtge⸗ 


ſtellt werde. Endlich läßt auch die preußiſche Regierung über 


den behaupteten Umfang des ſchädlichen Treibens der Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte Ermittelungen anſtellen. 

Die Abzahlungsgeſchöfte find ein Product der neuſten Zeit, 
dieſes Syſtems ein ganz alter iſt. 
Jeder Geſchäftsmann, mag er heißen, wie er will, war und iſt 
bereit, jedem nur einigermaßen zuverläſſigen Kunden die Ab- 
nahme eines theuren Gegenſtands dadurch zu erleichtern, daß er 
dem Käufer die Bezahlung in kleinen Raten zugeſteht. Dieſer 


Grundſatz iſt weder vom geſchäftlichen, noch vom volfswirth- 


ſchaftlichen, noch vom moraliſchen Standpunkte zu verwerfen. 
Anders ſtellt ſich die Sache, wenn bie Abzahlung dazu benützt 
wird, die Waare im Preiſe unverhältnißmäßig zu erhöhen. Dem 
Geſchäftsinhaber bringt das wohl Nutzen, aber der Käufer hat 
großen Schaden, über den er hinweggetäuſcht wird. Ganz ebenſo 
ſteht die Sache, wenn das Publikum Ramſchwaare zu Preifen 
kauft, die dem Anſchein nach niedrio, in Wahrheit aber colofjal 
hoch find. Daß Auswüchſe im Abzahlungsgeſchäft vorhanden 
find, tft zweifellos. Gerichtsverhandlungen haben ſehr compro⸗ 
aber man kann doch 
nicht ſagen, daß das ganze Abzahlungsſoſtem kraſſer Betrug if. 
zu verhüten, daß 


Tages ſchau. 


Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Franzöſiche Zeitungen 
deren deutſchſeindliche Geſinnungen notoriſch find, deſprechen 
die über eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und der Curie 
ſchwebenden Verhandlungen und ſtellen mit großer Befriedigung 
die Behauptung auf, daß damit eine Karte gegen Deutſchland 
ausgeſpielt worden Jets Sie beweiſen aber dadurch nur den 
Mangel ihrer politiſchen Bildung und ihres politiſchen Urtheils. 
Eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und der Curie entſpricht 
den deut ſchen Intereſſen und könnte uns daher nur angenehm 
ſein. Rußland und Preußen haben gemeinſame Intereſſen, ſo 
daß Zugeſtändniſſe, welche der Papſt an Rußland machte, auch 
uns zu Gute kommen müßten, während eine ausgeſprochene an⸗ 
tiruſſiſche Stellung des Papftihumes auch Ausſtrahlungen nach 
Preußen werfen würde. Der Friede mit Rom iſt auf beiden 
Seiten der ruſſiſch » deutichen Grenze erwünſcht und die Stö⸗ 
zung jenes Friedens auf der einen Seite würde nothwendig 
auf der anderen eine Rückwirkung ausüben. N 

Römiſche Blätter berichten, zwiſchen dem italien iſchen 
und dem deutſchen Generalſtabe ſei eine directe Verbindung 
hergeſtellt, wie ſie zwiſchen Berlin und Wien ſchon lange be⸗ 
ſteht. In Gegenwart eines deutſchen Generalſtäblers iſt in Rom 
ein neuer Aufmarſchplan für den Fall eines Krieges aufgeſtellt. 

Wie die „Kieler Ztg.“ mittheilt, denkt Profeſſor Känel, 
der nicht wieder in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt 
iſt, nicht daran, ſich in einem freifinnigen Wahlkreis, deſſen 
r —.. — K—— ſm ; —.—. 


ähnelten. Als nun Comteſſe Eliſabeth eintrat, fiel es mir 
lötzlich wie Schuppen von den Augen. Sie und keine Andere 
ſt das Original!“ 

Hätte Herr Norden während ſeiner Rede der Gräfin ins 
Geſicht geſehen, ſo würde er über den böſen Ausdruck deſſelben 
erſtaunt geweſen ſein. Als er jetzt aufſah, begegnete er einer 
glatten und einer heiteren Miene. 

Ihre ſtets allzugeſchäftige Phantaſie ſpürt vielleicht ſchon 
einen ganzen Roman aus, mit Gift und Dolch, Entführung und 
gebrochenen Herzen. Und doch iſt die ganze Sache höchſt einfach. 

Wie Sie ja längſt wiſſen, hat Hochberg die Ausführung 
eines Grabdenkmals für meinen Gatten übernommen. Nach 
dem erſten von Hochberg ſehr befürworteten Entwurf ſollten 
zu beiden Seiten einer Miltelgruppe die Reliefbilder der Gattin 
und der Tochter des Verewigten angebracht werden. Nachdem 
bereits, wie Ihnen die fertige Büſle Eliſabeth's beweiſt, die 
Vorarbeiten zum Theil beendet, gab ich, nie ſo recht damit ein⸗ 
einverſtanden, einem anderen Entwurf den Vorzug, nicht ahnend, 
daß ich feine Künſtlereitelkeit dadurch verletzen würde. Und 
doch iſt es ſo, denn er meidet ſeitdem mein Haus und läßt ſich 
begreiflicherweiſe ungern an dieſes kleine Mißgeſchick erinnern. 
Alſo bitte, ſchweigen Ste darüber. Mit Euch erregbaren Künſt⸗ 
lern muß man äußerſt ſorgſam und ſubtil umgehen!“ 

Norden lachte fröhlich auf. 

„Dleſe einfache und natürliche Löſung erdrückt freilich alle 
Romantik! Nun kann ich mir ſeinen Unmuth erklären. Hat 
er doch ganz beſondere Sorgfalt an die Arbeit gewendet; die 
Büſte erſchten mir meiſtethaft.“ 

„El, dann möchte ich ſie wohl einmal ſehen, natürlich 
hinter dem Rüden des gekränkten Künſtlers. Aber das wird 
wohl nicht wöglich ſein.“ 

„Warum nicht? Nichts einfacher, als das. Jeden Dienſtag 
pflegt Hochberg im Muſeum der antiken Gipsabgüſſe zu ver⸗ 
weilen; unterdeß ſtatten wir — vorausgeſetzt, daß Sie meine 
Begleitung nicht ablehnen, — dem verwaisten Atelier einen 
Beſuch ab.“ a 

„Er wird es hinterdrein erfahren.“ 


jetziger Mandatsinhaber dann zurücktreten müßte, wählen zu 
laſſen. Hänel will in Zukunft Überhaupt nur ſein Reichstags⸗ 
mandat beibehalten. 

Aus ber Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe der Bi- 
ſchöfe verdient die Bemerkung beſonders hervorgehoben zu 
werden, wonach der Kaiſer die Glaubensfreiheit feiner katholiſchen 
Unterthanen durch Recht und Geſetz geſichert weiß. Es ergiebt 
fi daraus, daß nach der Auffaſſung des Monarchen die gegen 
wärtige Geſetzgebung ausreicht, die Glaubensfreiheit der Katho⸗ 
Itfen zu ſichern. Gleichwohl will die „Germania“ mit unglaub- 
licher Verdrehung aus den kaiſerlichen Worten die Anerkennung 
herausleſen, daß noch viel zu thun bleibe, um der Kirche die 
freie und ungehinderte Thätigkeit zu ſichern. 

Wie den londoner „Daly News“ aus Nizza telegraphirt 
wird, hat der König von Württemberg dem Miniſterpräſidenten 
von Mittnacht verſprochen, die beiden Amerikaner zum Rück⸗ 
tritt aufzufordern. Dieſelden ſeien, offenbar in Vorausſetzung 
dieſes Beſchluſſes, nunmehr abgereiſt und werden nich! zurück⸗ 
kehren. Hofrath Jackſon, gegen welchen niemals Beſchuldigungen 
wie gegen die anderen Amerikaner erhoben worden find, behält 
ſeine Stellung als intimer Rathgeber des Königs. 


Deut ſches Rei ch. 


Die kaiſerliche Familie wird am 22. d. Mts. vom 
Marmorpalais in das berliner Schloß überſiedeln. Der Kaiſer 
war in der vorigen Woche von einem, bet der jetzigen Witterung 
leicht erklärlichen Hexenſchuß heimgeſucht. Wie die Theilnahme 
an der Wuſterhauſener Jagd zeweiſt, {4 der Monarch von dieſem 
Erkältungs leiden wieder hergeſtellt. Montag Vormittag arbeitete 
der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein und empfing dann den 
Vice⸗Admiral von Blanc, welcher den Prinzen Heinrich auf 
jeiner Fahrt zu den Jubiläums feſtlichleiten nach Copenhagen 
begleiten wird. Später nahm der Kaiſer die regelmäßigen Vor⸗ 
träge entgegen und arbeitete mit dem Chef des Givilcabinets 
und dem Kriegsmintſter. Den Nachmittag blieb der Kaiſer im 
Marmorpalais. — Bei den Hofjagden in Wuſterhauſen erlegte 
ber Kaiſer 5 Schaufler, 1 Stück Damwild, 13 Sauen, der 
König von Sachſen 3 Schaufler, 3 Stück Damwild und 
9 Sauen, Prinz Georg von Sachſen 5 Schaufler, 6 Stück 
Damwild, 8 Sauen, der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gothe 
3 Schaufler, 7 Stück Damwild, 19 Sauen. 

Aus Breslau wird berichtet, daß der Kaiſer als einzige 
Ovation einen Fackelzug der Arbeiter für den 15. d. Mts. ge- 
nehmigt hat. 

Der Herzog Mar in Bayern (geb. 4. December 1808) iſt 
gelten 8 Fe e W 3 Der Zuſtand des 
greiſen Fürſten, des Vaters der Kaiſerin von Oeſte 5 
ſehr bedenklich. 8 N 

Graf Wilhelm Bismarck iſt zum Beſuche ſeines Vaters 
in Friedrichsruhe angekommen. Es heißt jetzt ziemlich ſicher, 
der Graf werde Regierungspräſident in Hannover werden. 


„Laſſen Sie mich nur machen, gnädige Frau, ich will ihn 
ſchon auf falſche Fährte bringen“ 1 ö 

Man beſprach noch Näheres und verabschiedete ſich dann 
für heute. 

Feodora fand in dem jungen, etwas leichtlebigen Schau⸗ 
ſpieler Norden nicht nur einen ſehr ergebenen Verehrer und 
angenehmen Geſellſchafter, der, ohne allzu wähleriſch im Geſprächs⸗ 
ſtoff zu ſein, ihr manche langweilige Stunden, deren ſie ſe 
viel hatte, kürzte, ſondern er war auch ein gefügiges Werkzeug 
in ihrer Hand. Seit ſie vollends ſeine Schulden bezahlt hatte 
und er auch noch auf fernere, ähnliche Freundes dienſte hoffen 
konnte, kannte ſeine blinde Gefügigkeit gegen dieſes ſchöne 
Weib keine Grenzen mehr. Für Feodora war er nur ein will⸗ 
kommenes Spfelzeug müſſiger Stunden. Er war ihr gleich 
gültig, wie faſt jeder andere Mann. Ihre Liebe conncentrirte 
ſich ausſchließlich auf Hochberg. 

Die Gräfin hatte beſchloſſen gehabt, nach der Entfernung 
Nordens ebenfalls in die Kunſtausſtellung zu fahren, die An⸗ 
meldung eines neuen Beſuches verhinderte ſie aber daran. 
Hätte fie freilich ahnen können, daß Eliſabeth dajelbft mit Hoch⸗ 
berg zuſammentreffen würde, jo hätte Nichts in der Welt fie 
abgehalten, ſich ebenfalls dort einzufinden. Ganz anders Eli⸗ 
\abeth, die vor jeder Begegnung mit dem noch immer Heißge⸗ 
liebten, der ihr ein fo bitteres Weh zugefügt, zurückbebte. 

Wie ein jäher Riß war es durch ihr Herz gegangen. 
Stolz und Liebe in ihr waren gleich tief verletzt, als ſie 
durch den Mund der Gräfin vernommen, wie er ihrer unwür⸗ 
dig ſei. War er denn beſſer als Norden, der feine Gönnerin 
als goldſpendende Fee verehrte? Ein Fluch ruht auf dem 
Gelde! So viel fie ſich aber auch Mühe gab, fie vermochte ſein 
Bild nicht mehr aus ihrem Herzen zu reißen. Doch ihren Stolz, 
ihre Mädchenwürde wollte fie wahren. Nie ſollte der Frevler 
erfahren, wie tief er ihr Herz verwundet hatte 


(Fortſetzung folgt.) 


nung des Vaterlandes beruhe auf dem neuen Kaiſer, 


Der bei den letzten Wahlen doppelt gewählte Abg. Frhr. 
von Zedlitz hat, nach der „Krzztg.“ das Mandat für Oüha- 
velland angenommen. 

Das ſchweizeriſche Handelsamt läßt erklären, daß der 
Inhalt des mit Deutſchland abgeſchloſſenen Handelsvertrages 
erſt nach dem Abſchluß der mit Oeſterreich⸗Ungarn noch ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen über einen neuen Handelsvertrag 
gegeben werden wird. 

Die deutſche Botſchaft in Paris hat der Nancyer Stadt⸗ 
theater Geſelſchaft, welche im Winter wöchentlich einmal 
zu Metz franzöſiche Theatervorſtellungen zu geben pflegte, für 
dieſe Saiſon das zur Ueberſchreitung der Grenze nöthige Paßviſum 
verweigert. Damit haben die franzöfiſchen Theatervorſtellungen 
in Metz ihr Ende erreicht. 

Die oſtafrikaniſche Blocade gegen die Sclavenhändler iſt 
auf Erſuchen des britiſchen Generalconſuls in Zanzibar bis 
nächſte Woche verſchoben worden, um den engliſchen Miſſtonaren 
in Magila Zeit zur Abreiſe zu gönnen. Die Blocade wird ſich 
längs der ganzen Küſtenlinie der deutſchen Schutzgebiete aus 
dehnen, die deutihen Schiffe werden die Küſte ſüdwärts, von 
Tonga bis zur Inſel Mainia decken, von wo aus die en;« 
liſchen Schiffe die Blocade bis zum Fluſſe Rowuma fort⸗ 
ſetzen ſollen. Indeſſen ſind noch mehr Schiffe erforderlich, um 
die Brocade innerhalb dieſer Grenzen wirkſam zu machen. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß die Araber die Portugteſen aus Minan 
gant in der Tungibai vertrieben haben. 

Bei der engliſchen Miſſion in London iſt die Nachricht 
eingegangen, die deutschen Kriegsſchiffe in Oſtafrika hätten 
die Orte Pangani und Tongo, in welchem die Auffländijcen 
die Oberhand haben, blocirt. Ein Bombardement wird er⸗ 
wartet. 


In Altenburg iſt am Montag der Landtag des Her- 
zogthums von dem Staatsminiſter von Leipziger eröffnet worden, 
indem er der verewigten Kaiſer gedachte und betonte, 5 def 
er m 


thatkräftiger Hand die Zügel der Regierung ergriffen habe. 


Parlamentariſches. 


Wie man Hört, gedenkt der Kaifer ſowohl die bevorſtehende 
Reichstagsſeſſton, als den neuen Landtag in Perſon zu eröffnen. 

Von verichtedenen Blättern war die Nachricht verbrettet, 
die Reichsregierung werde dem Reichstage umfangreiches Ma- 
terial über Oſtafrika vorlegen. Dieſe Abſicht beſteht indeſſen 
nicht, doch wird an paſſender Stelle mündlich die erſchöpfendſte 
Auskunft ertheilt werden. 

Der Bundesrath hielt Montag Mittag im Reichsamt des 
Inneren wieder eine Plenarſitzung ab. Einige kleine Etats 
wurden erledigt und mit der Berathung des Geſetzes betr. die 
Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter begonnen. 


Ausland. 


Belgien. In Brüſſel iſt Sonntag die dortige inter⸗ 
nationale Ausſtellung geſchloſſen worden. Zahlreiche Orden 
wurdeg aus dieſem Anlaß verliehen 

Großbritannien. Der britiſche Feldmarſchall Lord Lucan, 
welcher im Krimkriege eine Cavallerie⸗Diviſion befehligte und 
den Angriff der leichten engliſchen Reiterregimenter in der 
Schlacht bei Balaklawa anordnete, iſt in London im Alter von 
88 Jahren geſtorben. 

Italien. Der italienische Forſchungsreiſende Capitän 
Caſatlt berichtet aus Centralafrika, daß weder Emin, 
noch er von ihren Soldaten verlaſſen ſeien und ſich zu hal⸗ 
ten hofften. Rettung könne ihnen aber nur von Norden her 
kommen. 

Oeſterreich Ungarn Der öſterreichiſche Geſandte in 
Belgrad hat bet der ſerbiſchen Regierung Beſchwerde über die 
beleidigende Sprache geführt, welche die belgrader radikalen 
Blätter gegen die öſterreichiſche Armee gebrauchen. 

Rußland. Der Eiſenbahnminiſter, Admiral Poſſjet, iſt 
ein Opfer des Eiſenbahnunfalles bei Borkt geworden Er hat 
feinen Abſchied erbeten und erhalten, bleibt aber noch bis nach 
Beendigung der Unterſuchung über den Vorfall im Amt. 
Uebrigens hat bei Borkt eine neue Entgleiſung in Folge des 
Zuſammenſtoßes zweter Güterzüge ſtattgefunden. Zwei Perſonen 
find verwundet. — Borki iſt ſeit der Eiſenbahncataſtrophe ein 
neuer rufſiſcher Wallfahrtsort geworden. Täglich wird ber 
Schauplatz des Unglücks von Tauſenden beſucht, täglich werden 
hier Dan kaottes dienſte abgehalten. 

Serbien. Die Königin Natalie hat die polniſche Herr⸗ 
ſchaft Kutno für den Preis von 1800 000 Rubel definitiv an⸗ 
ekauft. 
5 Spanien. Madrid war am Sonntag der Schauplatz 
zablretcher Tumulte, welche ſich gegen den aus dem Süden heim⸗ 
gelehrten früheren conſervativen Miniſterpräfidenten Cannovas 
del Caſtillo richteten. Die Polizei mußte den Wagen Cannovas 
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Pariſer Brief. 

„(Nachdruck verboten.) 
Dies Paris, den 7. November. 


Etwas Liebenswürdigkeit, Geiſt, recht viel Tollheit und noch 
mehr Eitelkeit, daraus ſetzt ſich der Vollblut⸗Pariſer zuſammen. 
Die jungen Dandy's der Setneſtadt dünken ſich Götter auf 
Erden, und meinen ein preußiſcher Gardelieutenanz, ein ena li⸗ 
ſcher Lord und rufſiſcher Fürſt müßten nor ihnen blindlings die 
Segel ſtreichen. Zuweilen merken die Herren aber doch, daß 
über ihr Pariſerthum noch vieles andere geht, und das iſt ein 
Glück. Zu dem vielen anderen gehört natürlich auch das Geld, 
und davon möchte nicht nur mancher partjer Elegant mehr haben, 
er könnte es gebrauchen, auch ich theilte Ihnen neulich mit, daß 
ein junger Bekannter jo glücklich oder unglücklich — Beides 
trifft zu — ßeweſen war, die recht nahe Bekonntſchaft einer 
wirklich reizenden Chanſonettenſängerin aus Toulouſe zu machen, 
und er rühmte ſich ſehr ſeines Erfolges. Nun die Freundſchaft 
und Liebſchaft hat gerade 72 Stunden gedauert. Irgend ſo 
ein amerikaniſcher Jüngling warf dem Mädel ein funkelndes 
Diamantcollter in den Schooß und reiſte Tags darauf mit ihr 
zur Erholung nach Monte Carlo oder ſonſt wohin, und mein 
pariſer Held hatle das Nachſehen. Er war wüthend. Du lieber 
Gott und es war doch nur der reine Zorn darüber, daß ein 
Yankee ihn ausgeſtochen. Aber die Amerikaner ſpielen nächſt 
den Ruſſen die größte Rolle in Paris, oder noch eine größere, 
alſo wär die Sache am Ende kein Wunder. Das Spaßigſte 
aber iſt, daß die beiden jungen Rivalen bei einem neulichen 
franzöſiſch⸗amerikaniſchen Bankett tapfer auf die Verbrüderung 
der beiden Republiken getrunken hatten. Und nun nimmt der 


unter ihren Schutz nehmen, damit derſelbe nur glücklich in ſein 
Haus kam. Dann zog die Menge vor das Haus des conſervativen 
Clubs und die Redaction des „Journals Epocz“ und bewarf 
die Häuſer mit Steinen. Am Abend erreichten die Exceſſe 
ihren Höhepunkt, die Polizei war außer Stande, die Zuſammen⸗ 
rottungen zu verhindern. Eine Anzahl Studenten und Arbeiter 
durchzogen die Straßen unter dem Rufe: „Nieder mit den 
Conſervativen!“ Auch die Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
wurden vernommen. Die Regierung mußte ſchließlich Militär 
vorgeben laſſen, welches die Ordnung wieder herſtellte. 

Türkei. Der griechiſche General Kaltimos überreichte am 
Sonntag dem Sultan das dieſem vom König Georg verliehene 
Großkreuz des Erlöſerordens. Der Sultan ſprach dabei ſeine 
Freude über die herzlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und 
Griechenland aus. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 10. November. (Die Wah! des Uhr⸗ 
machers Tuchter) zum Stadtverordneten war von den Stadt- 
verordneten aus formellen Gründen für ungültig erklärt worden. 
In Folge feiner Beſchwerde an den Beztrks⸗Ausſchuß in Ma- 
rienwerder iſt indeſſen nunmehr ſeine Wahl für gültig erklärt 
worden. 

— Schwetz⸗Tucheler Kreisgrenze, 10. November. 
(Jubiläum.) Vorgeſtern feterte der katholtiche Pfarrer Reymann 
in Lubiewo ſein 50jähriges Jubiläum als Pfarrer von Lubiewo. 
Sein 50 jähriges Prieſterjubtläum hat der alte Herr bereits 
hinter ſich. Der Jubilar, der bei ſeinen Pfarrkindern in hoher 
Achtung ſteht, hielt ſelbſt den Feſtgottes dienſt ab, zu welchem 
die Gemeindemitglieder in großer Zahl erſchienen waren. 
Reymann war vordem Pfarrer zu Gr. Butzig im Kreiſe Flatow. 

— Graudenz, 12. November. (Markt. Schulumwand⸗ 
lung.) Der heutige Martintjahrmarkt war ziemlich ſtark bes 
ſucht, und es ſchien auch mehr gekauft zu werden, als ſonſt, 
namentlich bei den Schuhmachern und Kürſchnern. Auf dem 
Viehmarkt wurden etwa 158 Stück Rindvieh, darunter eine An⸗ 
zahl guter Kühe, und 50 Pferde, meiſt für den Abdecker reife 
Thiere, aufgetrieben. Der Handel war bet niedrigen Preiſen recht 
ſchleppend. — Der Cultus miniſter hat die Erhebung der ſtäd⸗ 
tiſchen Knabenmittelſchule zu einer höheren Bürgerſchule mit der 
Berechtigung zur Ertheilung von Abgangszeugniſſen für den 
Einjährig Freiwilligen⸗Dienſt durch Verfügung vom 1. Novem⸗ 
ber genehmigt und gleichzeitig das Provinzialſchulcollegium er» 
mächtigt, den zu Oſtern dieſes Jahres geprüften Schülern 
(mit einer Ausnahme) die Berechtigungszeugniſſe auszufer⸗ 
tigen. Wegen der Mililärberechtigung wird ſich der Cultus- 
miniſter mit dem Reichskanzler in Verbindung ſetzen. Ueber die 
Befreiung der Stadt von der Verpflichtung, einen beſonderen 
Penſionsfonds für die Anſtalt anzulegen, hat ſich der Cultus - 
miniſter die Entſcheidung voch vorbehalten. 

— Marienwerder, 12. November. (Gerichts⸗ 
ſchreiberprüfung.) Im Laufe der vergangenen Woche 
fand bei dem Oberlandesgerichte hierſelbſt wiederum eine Ge⸗ 
richtsſchreiberprüfung ſtatt. An derſelben nahmen 16 Anwärter 
Theil und von dieſen beſtanden folgende die Prüfung: Fuchs, 
Partett und Barwich aus Danzig, Kralewski und Jedrzejewskt 
aus Neumark, Herrmann aus Kulm, Krauſe und Hewner aus 
Pr. Staraardt, Krüger von hier und Jankowski aus Grauden;. 

— Elbing, 11. November. (Steuerliften.) Die hieſige 
Stadt iſt wohl die einzige, in welcher die Einrichtung beſteht, 
daß die Klaſſenſtener⸗Veranlagungsliſten gedruckt und veröffent⸗ 
licht werden. Dem Magiſtrat war dieſe auf Wunſch der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffene Einrichtung nie beſon⸗ 
ders ſympathiſch. Auch jetzt beantragte er wieder deren Auf⸗ 
hebung, da die Veröffentlichung der Steuerliſten einen practiſchen 
Nutzen nicht gehabt, wohl aber zur Vermehrung von Zwiſtig⸗ 
keiten beigetragen habe. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat jedoch am Freitag mit allen gegen zwei Stimmen den Antrag 
abgelehnt und beſchloſſen, es beim Alten zu belaſſen. 

— Danzig, 12. November. (Militäriſches.) Se. Ma- 
jeſtät der Kaiſer har unter dem 6. d. Mts. folgende Cabinets- 
ordre erlaſſen: „Nachdem von Meines in Gott ruhenden Herrn 
Großvaters, des Kaiſers und Königs Wilhelm I. Majeſtät der 
Stiftungstag des 3 Oſtpreußiſchen Grenadier-Regtments Nro. 4 
auf den 1. Mat 1626 feſtgeſetzt und damit anerkannt worden 
iſt, daß es das älteſte Infanterie Regiment der Armee iſt, ver⸗ 
leihe Ich demſelben zum Zeichen Meines beſonderen Wohlwollens 
und als Anerkennung der während ſeines über ein vierteltauſend⸗ 
jährigen Beſtehens bei allen Gelegenheiten mit Hingebung ge- 
leiſteten Dienſte ein Helmband mit der Inſchrift „1626.“ Das 
Regiment möge aus dieſem Gnadenbeweiſe einen Anſporn ent- 
nehmen, dem Könige und dem Vaterlande bis in die ſpäteſte 
Zutunft mit gleicher Treue zu dienen. Wilhelm.“ 

— Fordon, 10. November. (Weichſeltraject) Mit 
Perſonenkahnen det Tag und Nacht. Starkes Grundeistreiben. 
Die fliegende Fähre tft heute abgefahren und in den Sicherheits- 
hafen gebrocht. Waſſerſtand 0,53 Meter, fällt noch. — 11. No- 
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eine republikaniſche Bruder dem Anderen die Liebſte weg. Aber 
ich bin überzeugt, auch Maſter Jonathan kommt wieder, denn 
den Golddurſt der kleinen Deniſe zu ſtiden, dazu gehört ein er- 
kleckliches Sümmchen. Ich wollte jo gern heut von der pariſer 
Oper und ihren Leuten plaudern, aber ich muß dies intereſſante 
Thema verſchieben, für dieſe Woche iſt der Scandal wieder an 
der Tagesordnung. Womtt ſich die Seineſtadt am meiſten be» 
ſchäftigt? Mit dieſem Spanier Prado, der vorgtebt, ein Sohn 
des dritten Napoleon und einer Hofdame Eugenie's zu ſein, der 
unter der Anklage des Mordes und des Raubes ſteht, ein un⸗ 
beſchreiblich freches und nichtsnutziges Individuum, dem jeder 
moraliſche Grund und Boden abhanden gekommen if. Ich habe 
einen Blick in den Gerichtsſaal gethan, deſſen Zuhörerraum die 
ganze pariſer Halbwelt und auch etliche vornehme Damen füllten, 
die die ekelhaften Geſchichten mit einem wahren Hochgefühl an⸗ 
hörten. Und welch klägliches Schauſpiel bietet dabei die fran⸗ 
zöſiſche Juſtiz? Der Unterſuchungsrichter geſtattet, daß dieſer 
Menſch zuſammen mit feiner Maitreffe, die Ehefrau ge, iſt 
ein wahres Jammerbild, eine Gefängnißzelle bewohnt. Und 
damit noch nicht genug, der Richter beſucht die Beiden und alle 
drei ſchwatzen höchſt gemüthlich darauf los. Und ſolche wider⸗ 
lichen Geſchichten findet man in Paris intereſſant, man ſtößt ſich 
auch gar nicht ſehr an dieſen Verſtößen der Behörden. Der 
pariſer Leichtſinn überſteigt ſchlechtweg alle Begriffr. Nur, wenn 
die Deulſchen in Betracht kommen, dann nimmt man die Sache 
ernſt. Zu ernſt, leider! Dieſe infame Hetzpreſſe, die „France“ 
an der Spipe, kennt kein größeres Vergnügen, als den Deutſchen 
in Paris Schwierigkeiten bereitet zu ſehen. Sogar das harm⸗ 
loſe Feſt des deutſchen Geſangvereins „Tautonia“ mußte ja zu 


vember. Mit Spigprähmen bei Tage und mit Perſonenkähnen 
bei Tag und Nacht. Starkes Grundeistreiben. Waſſerſtand 
0,48 Meter, fällt noch 

— Tremeſſen, 11 November. (Ein Wink zur Vor- 
ſicht.) Vergangenen Freitag iſt hier bei mehreren Kaufleuten 
von einer Person eine 100 Marknote der längſt fallirten Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank in Stettin zum Wechſeln angeboten 
worden. Du zu vermuthen iſt, daß auch an anderen Orten 
dergleichen werthloſe Scheine zum Wechſeln präſentirt werden 
3 ſo mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, vor Schaden zu 

ewahren. 

— Wongrowitz, 9. November. (Landwirtbſchaft⸗ 
liches.) Das pıögiih und unerwartet gekommene Froſtwetter 
bat jo manchen Landwirth und Bauunternehmer unangenebm 
überraiht. Ganze Gelände von Kartoffeln, Wrucken und 
Runkelrüben find ungeerndtet geblieben. Größere Beſitzer ver⸗ 
anſchlagen den ihnen daraus erſtandenen Schaden auf 8 bis 
10 050 Mark. Auch die eingemietheten Kartoffeln ſollen, wie 
der „Oſtd. Pr.“ geſchrieben wird, durch den ſtarken Froſt viel⸗ 
fach gelitten haben, weil der beſſeren Aus dünſtung wegen, und 
weil die Kartoffeln in dieſem Jahr große Anlage zur Fäulnitz 
zeigten, die Mieten nur ſchwache Deckung erhalten haben. Die 
oberen Schichten der Kartoffeln ſind deshalb erfroren. 

— Poſen, 10. November (Schulrath Bra xator f.) 
Heute früh verſchied nach ſchwerem Leiden der hieſige königl. 
Regierungs- und Schulrath Dr. Brarator im 45. Lebensjahre. 


Lokales. 


Thorn den 12. November. 

GErſtes Symphoniecoucert. Beethovens C-woll- Symphonie 
iſt die populärſte aller derartigen Schöpfungen des Meiſters. Und das 
verdient fie in vollem Maße, denn ſie iſt ein durch und durch Beethoven 
ſches Werk, in dem auch nicht eine Spur von Anklang iſt an Mozart, 
an Haydn, an Wagner, d. b. den Beethoven, der die neunte Symphonie 
ſchrieb. Darum beugt ſich ſelbſt derjenige, der „von Muſit nichts verſtebt“, 
ihrem titannenyaften Schritt und ihrer urwüchſigen Kraft. — Faſt zu natür⸗ 
lich beginnt der erſte Satz mit einem Thema von vier Tönen, von denen 
drei nach denſelben, g bedeuten, der vierte das eine Terz liegende em. 
Was iſt natürlicher wie dies Motiv? Wer bat es nicht ſchon gebört, 
wenn er im Walde dem Geſang der gefiderten Sänger lauſchte? — 
Wirklich erzählt man, Beethoven babe dieſe Tonfolge vom Goldammer 
gehört. — Und dieſes einfache Motiv iſt ungefähr ein halbes Tauſend 
Tacte bindurch behandelt, (wie behandelt, bedarf wohl keiner Anpreifung!), 
ein beredtes Zeugniß dafür, daß mit deren techniſchen Schwierigkeit, die 
ſich das wahre Genie ſtellt, der Flug der Fantaſie ein höherer wird und 
ſich zu größter künſtleriſcher Volkommenheit entwickelt! „So klopft das 
Schickſal an die Pforte“ überſchcieb Beethoven unſre Symphonie; bald 
bören wir es von Violinen oder Celli ſanft anpoden, bald flebt die 
Clarinette mit Kindesſtimme um Einlaß, bald endlich ſtößt der Gontre- 
baß gegen die feſt vecihloffene Schickſalspforte, oder das ganze Orcheſter 
verlangt in ſtürmiſchem Einklang aus dem Kerker befreit zu werden. 
Ein erbitterter Kampf erhebt ſich — man könnte ſich faſt vor dem 
titanenbaften Zorn, der das ganze Orcheſter befeelt, fürchten, würde 
man nicht durch fanfte dazwiſchen geſtreute Harmonien beſchwichtigt und 
ermuthigt. Ein Ende des Kampfes bringt der erſte Satz nicht; das 
Thema iſt noch nicht erfüllt; gegen die Nacht iſt wohl gekämpft, aber 
ob wir auch zum Licht gelangen, das wird erſt ſpäter entſchieden. — 
Der zweite Theil führt den Kampf nicht zu Ende. Als gäbe es gar 
nimmer Hader und Zank, dringt eine holde Seifterftimme an unſer Ohr, 
mit tröſtlichem Gefang ermuntert ſie uns, den Kampf zum Licht weiter⸗ 
zuführen. — Dagegen empfängt uns der dritte Satz, das Allegro, nicht 
eben ſehr freundlich. Herausfordernd kommen uns mit leiſem Brummen 
die Bäſſe entgegen, fie wollen ſich nicht durch den Chor der übrigen 
Gefährten beſchwichtigen laſſen, der Gegner ſoll ſich zum Kampfe ſtellen. 
Der läßt denn auch nicht lange auf ſich warten, trotzig aufſtampfend, 
giebt das Cornett Antwort; doch dem Baſſe ſcheint das wenig zu behagen, 
gern läßt er ſich beſchwichtigen und mit leiſem Knurren tritt er in den 
Hintergrund. Dazwiſchen kommt der Mittelſatz mit feinen derben aben- 
teuerlichen Figuren und dem etwas ungeheuerlichen Humor. Doch weiß 
er die drückende Stimmung nicht zu beben und verſchwindet daher all ⸗ 
mählig vom Schauplatz. Das Hauptmotiv im pizzicato tritt nun 
wieder an ſeine Stelle, das Murren wird immer leiſer, untermiſcht von 
einem ſeltſamen, halbunterdrücktem Schluchzen der Fagotte, ſchließlich 
bält nur noch die Pauke im p. p. den Rhytmus wach. Da, als man 
ſchon annehmen will, das Orcheſter wolle den böſen Traum verſchlaſen, 
da werden die Paukenſchläge allmählig ſchneller, lauter, die Violinen 
winden und raffen ſich auf und in fiebernder Haft ſtürzt ſich Alles auf den 
leuchtenden c-dur Accord, ein unbeſchreiblicher Jubel folgt, man ſievt, der 
Weg von Nacht zum Licht iſt ſiegreich zurückgelegt, man har endlich den 
ſteilen Weg per aspera ad astra erklommen. — — — Das war im 
Weſentlichen das Tongemälde, das geſtern vor uns entrollt wurde. Von 
den kleineren Seinen war das beſte und errang vielen Beifall nebſt Wieder⸗ 
bolung, ein Rondo aus dem Streichquartett Nr. 39 Op. 33 Nr. 3 von Haydn. 
Nächſtdem iſt wohl die Ouverture zu Lodotsta“ von Cherubini zu erwähnen 
die auch recht bübſch vorgetragen wurde. Ihr folgte ein norwegiſcher 
Künſtlerearneval von Svendſen, ein Stück, nach dem wir Ohren⸗ und 
3. T. ſogar Bauchſchmerzen bekamen. Doch: wir wollen nicht richten, 
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einem Scandal die Hand bieten. Ehrenwerthe Männer und 
Zeitungen verurtheilen dieſes Treiben eniſchieden, aber wenn die 
Maſſe brüllt „Nieder mit den Preußen!“, dann duckt Alles den 
Kopf, und wenn nicht gerade ein energiſcher Poltzeicommiſſar 
am Platze iſt, dann geht die ganze Geſchichte ab nach dem 
bekannten Rezept „Nur nicht weh’ thun!“ Uebrigens find, wie 
mir mitgetheilt if, an dem Teutonia⸗Abend noch ein paar 
flegelhafte Burſchen von zwei Deutſchen tüchtig verfolgt worden, 
als fie Krakehl mit denſelben anfangen wollten, und die Polizei 
war diesmal ſo verſtändig, wie bei anderen Gelegenheiten den 
Rücken zu dreben. Falſch iſt übrigens die Annahme, ganz Paris 
wäre auf der Suche nach Deutſchen. Das iſt nicht der Fall, im 
Gegentheil nehmen die Geſchäftsleute auch deutſche Zahlung 
recht gern, aber es kann ja einem ſtillen Menſchen paſſtren, daß 
urplötzlich mit ihm Lärm angefangen wird, weil er ein Deutſcher 
in. Das iſt das Unbehaglichſte für einen Neuling! Wie die 
Bomben haben wirklich die beiden Dynamitexploſtonen in den 
Localen von Stellenvermittlern gewirkt. Die Urheber find 
zweifelos anarchiſtiſch gefiunte Kellner und eine ſtrenge Strafe 
verdienen fie ſicherlich. Aber wenn gegen Alles, was in Parts 
faul ist, mit Dynamit vorgegangen werden ſollte, würde es bald 
an Sprengſtoff fehlen. Und zu den Inſtituten, die eine ganz 
gründliche Aufbeſſerung nöthig haben, gehört die Poltzel. Die 
pariſer Polizei if in einer ganz merkwürdigen Stellung, die 
ſchon den heilloſeſten Unfug veranlaßt hat. Doch darüber das 
nächſte Mal, wenn nicht inzwiſchen wieder ein Senſationsfall 
pajfiet iſt. Sicher iſt man davor keine Stunde. Ein Glück, 
daß das gute deutſche Bier unverändert dort bleibt. 
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dann werden wir nicht gerichtet; wir wollen uns vielmehr nur auf die 
Urtheile unſrer Concertnachbarn verlaſſen. Der zur Rechten ſagte, es 
ſei intereſſant, der zur Linken beurtheilte es mit hochgezogenen Brauen 
als originell; ſie vor uus mit der langen Flechte fand es gar ſchön, 
hübſch —: kurz, wir wurden ſo kleinlaut, daß wir mit geſenkten Augen 
uns unſrer kritiſchen Sünden von Herzen ſchämten. — Daher enthielten 
und enthalten wir uns auch jedes Urtheils über die letzte Nummer 
(„Loin du Bal“, ein Walzer von Gillet) —: fie wurde viel beklatſcht und 
zum Lohne dafür auch wiederholt. — — — Werfen wir unn einen Blick 
auf die Leiſtungen unſeres Orcheſters, ſo waren ſie ja für eine Militär⸗ 
capelle recht befriedigende. Blies auch einmal das Fagott einen halben 
Ton daneben, kam auch einmal ein Violinchen etwas zu ſpät, war auch 
der Uebergang zum Siegesthema in der fünften Symphonie ein zu un- 
vermittelter —: Das waren alles kleine Verſtöße, die wohl mehr oder 
weniger jedem Orcheſter begegnen, wenn es nicht gerade im leipziger 
Gewandhauſe oder der berliner Pbilbarmonie feſt angeſtellt iſt. Ob 
die Leiſtungen ſich gegen früher verbeſſert oder verſchlechtert haben, 
wollen wir nicht beurtheilen, jedenfalls glauben wir, daß ſie in ihren 
Leiſtungen von ſehr wenigen Militärcapellen übertroffen wird. — — — 
Und da wir nun einmal alles ſo eingehend beſprochen haben, ſo dürfen 
wir auch der Vollſtändiakeit halber einen Leiermann nicht unerwähnt 
laſſen, der ſich mit ſeinem Marterinſtrument in einen muſikaliſchen 
Zweikampf mit unſerm Occheſter eniließ und mit wunderbarer Aus 
dauer die Palme des Sieges zu erringen ſuchte. Ließ ſich der Stören- 
fried denn garnicht beſeitigen? Konnte man nicht wenigſtens die Fenſter 
ſchließen, um den Schall auf das Möglichſte abzudämpfen 21 Jedenfalls 
iſt uns und — wie wir überzeugt ſind — den meiſten der Anweſenden 
der Genuß etwa der Hälfte der Concertnummern durch dieſe Störung 
verleidet! — — — 

— Symphonie⸗Concerte der Capelle der ler. Gleich der 
Capelle des 61. Regiments, beabſichtigt auch Muſikdirigent Müller in 
dieſem Winter einen Cyklus von Sympbonieconcerten zu veranſtalten. 
Ueber das Coneertlokal und ſonſtige Details werden nähere Angaben 
noch gemacht werden. 

s. Die Agitation gegen das Schießen der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft im Schützenhauſe, innerhalb der Stadt, welche be⸗ 
kanntlich der hieſige Aerzteverein angeregt hat, iſt, wie wir feinerzeit 
auch vorausſagten, inſofern von Erfolg geweſen, als der Schützenbrüder⸗ 
ſchaft eine Beſchränkung des Schießens auferlegt und ihr angerathen iſt, 
ſich baldigſt nach einem anderen Schießplatz außerhalb der Stadt umzu⸗ 
ſehen. Das beireffende Beſcheidſchreiben der Polizeiverwaltung an den 
Aerzteverein lautet: „Euer Hochwohlgeboren erwidern wir auf die ge- 
fällige Beſchwerde vom 30. Auguſt d. J., betreffend das Schießen im 
Schießgraben ergebenft, daß wir die gerügten Uebelſtände im Allgemeinen 
als vorhanden anerkennen. Wir haben einſtweilen dem Vorſtande der 
Friedrich-Wilbelm-Schützenbrüderſchaft aufgegeben, das Böllerſchießen 
ganz einzuſtellen, desgleichen das Läuten auf dem Schießſtande und das 
Schießen (Centrumsſchießen) an der Scheibe. Ferner darf fortan — 
außer beim Königs- und Bildſchießen, nur Montags Vormittags ge⸗ 
ſchoſſen werden. Mit dieſen Beſchräukungen haben wir das Schießen 
einſtweilen noch geftattet, dem Vorſtande fedoch eröffnet, daß das grund- 
ſätzliche Verbot des Schießens im Schießgraben nur eine Frage kurzer 
Zeit ſei und ſpäteſtens nach dem Ausbau des Krankenhauſes, — ins⸗ 
beſondere in dem Schleſinger'ſchen Garten — werde eintreten müſſen. 
Wir haben dem Vorſtande empfohlen, inzwiſchen für Einrichtung eines 
anderweiten Schießplatzes zu ſorgen. Bei dem Fehlen eines ſolchen an- 
derweiten Schießplatzes haben wir Anſtand genommen, das ſtrenge Ver⸗ 
bot ſogleich auszuſprechen, — insbeſondere, weil die Schützengilde ihren 
jetzigen Schießſtand als ſolchen bereits benutzt bat, bevor die an- 
ſtoßenden Wohngebäude errichtet worden waren und weil ferner irgend 
welche wirkliche Gefahr des Getroffen-Werdens nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe nicht beſteht. f 

— Der Kaufmänniſche Verein veranſtaltet am Sonntag 
den 17. dieſes Monats, Abends 8 Uhr, im Saale des Vietoria⸗Gartens, 
ein Concert, an das ſich ein Tanz ſchließen wird, 

1. Der Haudſchuhmacher-Begräbnißt-Verein hielt geſtern ſeine 
Generalverſammlung ab Nach dem hierbei zum Vortrag gelangten 


Rechenſchaftsbericht beträgt die Mitgliederzahl 256. An jährlichen Bei⸗ Steindamm im Bewußtſein feiner Schuld ſelbſt. 


trägen ſind eingekommen 876 Mk., Eintrittsgeld von neuen Mitgliedern 


45 Mt., an Zinſen von Hypotheken und Wechſel⸗Darlebhen 2040 Mk., der Warſchauer Vorſtadt Praga iſt ein rieſiger Dampfkeſſel 
für das Ausleihen der Leichengerätbe 70 Mk. Rückſtände 226. Mk. — explodirt. Drei Perſonen find tobt, eine größere Anzahl if 


Für 15 verſtorbene Mitalieder iſt an Begräbnißgeld gezablt 2227 Mt. 
Das Vermögen des Vereins betrug am 1 September 1888 36952 Mk. 

— Bauchredner ⸗Vorſtellungen. Wie man uns mittbeilt, 
wird demnächſt in unſerer Stadt der berühmte Bauchredner Otto Nürn- 
berg, einige ſeiner amüſanten Vorſtellungen auf dem Gebiete der 
vollendeten Schule der Ventriloquiſtik (Bauchrednerkunſt) Mimik, das 
Gedankenleſen u. ſ. w. veranſtalten. Wir möchten hierdurch auf die⸗ 
ſelben ſchon vorweg aufmerkſam machen, da der Genannte einen guten 
Ruf beſitzt und alle Erwartungen der Zuſchauer bei Weitem zu über⸗ 
treffen pflegt. Eine derartige günſtige Meinung baben wir geſchöpft aus 
den uns vorliegenden Berichten großer Blätter, wie das „Deutſche 
Tagebl.“ die „Kölniſche Ztg.“ ſowie Provinzialblätter, welche alle ins⸗ 
geſammt voll Lobes find über die amüſanten Vorſtellun en dieſes 
Ventriloquiſten. 

a Pendelzüge. Laut einer Bekanntmachung des bieſigen Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamtes, im Inſeratentheil der beutigen Nummer, werden die 
Pendelzlge zwiſchen Stadt: und Außenbahnhof von morgen ab wieder 
in Betrieb geſetzt. Der Fahrplan dieſer Züge gelangt in der Annonce 
zur Veröffentlichung 


CVVT 
Zur Vorbeſprechung S Gunmiſchuhe 
Stadtverordnetenwahl neueſte Formen, in Qualität un 


laden wir die Herren Wähler der Iten übertroffen bet 

Abtheilung u 

Mittwo h, 14. d. M. 
Ahends 7 Uhr 

in das Schützenhaus (links zu ebener 


Erde) ein. 
B. Richter. Warda. 


—— . —ʒ4-J LEER 
Pferde⸗Verkauf. a Mini 
Am Freitag, den 16. d. Mts. Fach ſchlagenden Arbeiten. 

Morgens 9 Uhr | Kl. Mocker / Thorn. 
wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ F. Ra 
Caſerne ein nien de Bienfipferd 
li iſtbieten auft. 
be rh 18 November 1888. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


Zeige ergebenſt an, daß 


des Herrn Scheckel in 


übernommen habe und empfehle mich 
ſämmtlicher in das 


als Mieths fran 
M. Ogrodowiez, 


Antonie Schultz, 
Tuchmacherſtraße 172, II. 


D. Braunstein, 
456 Breiteſtraße 456. 


Schloſſerei 


CCT 
Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfiehlt ſich 
„ eee Gerechteſtraße 98. 
Damen- und Kinderkleider 5 i 
t angefertigt bee Einen Lehrling 
. In F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Kl.⸗Mocker / Thorn. 


— Bei der heutigen Stadtverordnue⸗ genheit ihres Vaterortes von anſtändigen Heirathsluſtigen unge⸗ 


ten- Wahl der Wähler der dritten Abtheilung wurden 
die bisherigen Stadtverordneten Borkowski, Henſel, Jacobi 
und Kunze mit ganz bedeutender Majorität „ 
Die erhaltenen Stimmen betragen ca. (1) 296, (2) 310, 
(3) 270, (4) 246. 

— Der Schluß der niederen Jagd auf Rebhühner iſt auf den 
25. d. Mts. feſtgeſetzt. Wer nach dieſem Termine von der beſagten 
Wildart erlegt, verfälll in die hierfür feſtgeſetzte Strafe, und wer ſolches 
Wild nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretenen Schluſſe der Jagd 
verkauft oder feilbietet, hat neben der Confiscation des Wildes eine 
Geldbuße bis zu 90 Mark zu gewärtigen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,60 Meter. Das Eis geht jetzt in großen Schollen und hat eine 
Stärke von mehr als einem Zoll. Die Dampferfäbre iſt ſeit heute früh 
eingeſtellt, da der Dampfer das ſtarke Eis nicht mehr zu durchdringen 
vermag. Die Anlage und die Kohlenprähme, ebenſo die Dampfer „Cop - 
pernieus“ und „Thorn“ find ſämmtlich in den Winterbafen untergebracht. 

h Schwurgericht. Als Vorſitzender bei der letzten diesjährigen 
5. Schwurgerichtsperiode, welche am 3 December d. 938. beginnt, wird 
Landgerichtsdirector Splett fungiren. Es kommen von den ſchon 
anberaumten Sachen folgende zur Verhandlung. Am 3. Decem⸗ 
ber: Wider den Wirth Joſeph Rynkowski⸗Gr. Lechwalde, Kreis Stras⸗ 
burg, wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen; 4. Decem- 
ber: a Wider den Ackerbürgerſohn Leo Lubinski, Abbau Gorzuo, Kreis 
Strasburg, wegen Verletzung der Einfuhrverbote und Verleitung zum 
wiſſentlichen Meineide und die Dienſtmagd Marta Kolaszynsta dort⸗ 
ſelbſt, wegen wiſſentlichen Meineides, b gegen den Einwohner Joſeph 
Brzezynski, Gronowo, Kreis Löbau, die Einwobnerfrau Marianna 
Brzezynska geb. Dombrowska, den Bauerſohn Joſeph Dombrowski und 
den Bauerſohn Antoa Dombrowski, alle aus Gronowo, wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, 88 17 18 19. Am 5. December: Wider 
den Einwobnerſohn Johann Krawieckt aus Rommen, Kreis Löbau, wegen 
verſuchter Nothzucht, b wider den früheren Landbriefträger jetzt Arbei ⸗ 
ter Johann Lebmann Kamin, Kreis Strasburg, wegen Verbrechens im 
Amte 88 350 351 und o wider den Kutſcher Guſtav Rulikowski, Drzo- 
nowko bei Culmſee, wegen verſuchter Nothzucht. 6. December: Wider 
den Arbeiter Jakob Oſinski-Oſtrowy-Brinsk, Kreis Strasburg, wegen 
vorſätzlicher Brandftiftung und am 7. December: Wider den Arbeiter 
Jobann Maſewski aus Morczyn bei Culmſee, wegen vorſätzlicher Kör- 
perverletzung mit nacfolgendem Tode. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 22 Schweine incl. 
8 Bakonier aufgetrieben. Für letztere wurden 45 Mk., für erſtere 
30—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

7 Wochenmarkt Der heutige Wochenmarkt war trotz des Froſtes reich 
beſchickt. Es koſteten: Butter 70 — 100 Pf., Hechte 40 Pf. gegen Mittag 
20 Pf., Karauſche und Schleie 40 Pf., Barſe 25-35 Pf., Weißfiſche 
30 Pf., das Pfund, Weichſelfiſche waren beute nicht zu Markt gebracht, 
Weißfiſche wurden von Händlern zum Verkauf geſtellt. Eier 60 Pf. 
pro Mandel, Hübner 80-150 Pf. das Paar, geſchlachtete Gänſe 40 Pf. 
pro Pfd., Enten 80 Pf. das Stück, Aepfel 7—15 Pf, Birnen 7—12 Pf 
und Zwiebeln 8 Pf. das Pfund 

— Die Spritzenmannſchaften, welche bei der letzten Spritzen⸗ 
probe thätig waren, werden erſucht, ihr Geld morgen (Mittwoch) Abend 
beim Polizeieommiſſar Finkenſtein in Empfang zu nehmen. 

— Diebftahl. Ein Arbeiter entwendete geſtern vom Bauplatz der 
Brückencaſerne eine Bohle, wurde dabei jedoch vom Aufſeber des Baues 
ertappt und auf deſſen Veranlaſſung durch eine Militärpatrouille ver- 
haftet, welche den Dieb der Polizei überlieferte. Letztere veranlaßte die 
Beſtrafung deſſelben. 

a. Gefunden wurde ein Näbmaſchinen Schiffchen in der Schuh 
macherſtraße. Näheres im Polizeiſeeretariat. f 


Ans Nah und Fern. 


* (Der Urheber des großen Hünfelder Brandes) 
geweſen zu ſein, war der dortige Gensdarm Steindamm dringend 
verdächtig. Als die Verhaftung erfolgen ſollte, erſchoß ſich 


* (Exploſton) In der großen Eiſengießerei Vulkan in 


ſchwer verletzt. Das Keſſelgebäude tft gänzlich vernichtet, der 
Schaden bedeutend. 

* (Ein düſteres Liebesdrama) hat ih in Berlin ab- 
geſpielt. Eine junge Schauſpielerin und ein Apotheker unter- 
hielten ein hoffnungsloſes Liebes verhäliniß und beſchloſſen bes- 
halb, ihrem Leben durch Cyankali ein Ende zu machen Die 
Hausbewohner waren aker aufmerkſam geworden und ſprenaten 
die verſchloſſene Thür der Wohnung des jungen Mädchens. Dieſe 
war aber bereits todt, den Apotheker hoffen die Aerzte am 
Leben zu erhalten 

(Cine der erſten Spuren) der jetzt zur Tageslitte 
ratur gewordenen Heirathsgeſuche kommt in Leipzig zum Vor⸗ 
ſchein. Am 9. Mat des Jahres 1812 war in dem dort erſchei · 
nenden „Intelligenzblatt“ nachſtehende Anzeige zu leſen: „Vier 
honette, ſehr ſchöne 13. bis 24jährige Mädchen guter Erziehung 
vom Lande, wovon jede ſogleich 3000 Gulden Hetrathsgut er⸗ 
hält, wünſchen in einer größeren Stadt durch Hetrath bald eine 
Verſorgung zu finden. Sie ſchmeicheln fich, gute Hauswirthinnen 
zu werden, jeder Wirthſchaf: gewachſen und nur wegen Abgele⸗ 


Das Mühlengrundſtück 

ſoll i 5 einzelnen m 5 
oder in 

Parzellen verkauft werden. Hierzu gefärbt und 

haben wir in Brandmühle einen Bie⸗ 

tungs⸗Termin auf 


Mittwoch, 14. Nov. cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, wozu wir Kaufluſtige ein⸗ 
laden. G. Prowe & Co. 


Wer ſich „ ſolch. Weyl'ſchen heizb. Bade⸗ 
* ſtuhl kauft, kann fi 
D m. O Küb. Wan. 

7 Ko. Kohl. tägl. warm 

baden. Jeder der dies 

F lieſt verl. p. Poſtk. d. 

E ausf. ill. Preisc. grat. 


— 


ich die 


ſind auf Gut, 
Ki. Mocker 


Kindergeld 
deck, 


Francozuſendung es Theilzahlung. 


Zimmerleute 


finden dei hohem Lohn dauernd Be⸗ 
ſchäftigung bei 
C. Roggatz, 


I m. Vorderz. ſof. z. b. Eliſabethſtr. 85/86 


—— — — — ͤ N— 


Friſche Nofen, 


Malartbonguets, Amobien werden 
ausverkauft. Gohl, Schuhmacherſtr. 


300 Mtr. Spreng⸗ u. 
Kopf⸗Steine 


Zenno 
3000 Mark 
W. Pastor, Bromb Vorſtadt 

ie von Herrn Major es ladet ergebenft ein 

George bewohn. Räume 
Altſtädt. Markt 151 | Krrchliche Aachrichten. 


ſind zum 
Zimmermeiſter. ſander weit zu vermiethen. 


Im. Z. 3. d. Gerechteſtr. 118, 2 Tr 


ſucht zu ſein, denn fie jehen mehr auf Geſchicklichkeit und Recht- 
ſchaffenheit, als auf Vermögen. Um das Nähere können nicht 
über 40 Jahre alte und mit keinem leiblichen Gebrechen be⸗ 
haftete Subzecte ſich ſchriftlich erkundigen mit der Aufſchrift 
„Suchet, jo werdet ihr finden“. Abzugeben im Verlagscontor 
des „Intelligenzblattes“, Peterſtraße Nr. 33. Daß dabei ſtrengſtes 
Stillſchweigen beobachtet werden wird, verſteht ſich von ſelbſten.“ 
— Auf dieſe Anzeige und Aufforderung zum heiligen Eheſtand 
liefen, wie das „Leipz. Tageblatt“ ſchreibt, über zwanzig 
Schreiben ein, darunter Briefe, in welchen die Heirathsluſtigen 
zehnmal ſorgfältiger und genauer beſchrieben waren, als die 
Spitzbuben in den Steckbriefen. Eine der heirathsluſtigen Damen 
erſchien perſönlich im Intelligenzcantor, um die eingegangenen 
Schreiben in Empfang zu nehmen. Ob die vier Engel unter 
die Haube gekommen find, wird nicht erwähnt. 


Haudels Nachrichten. 


(Wollbericht.) Aus Warſchau ſchreibt man der „Oſtd. Pr“: In 
Odeſſa lagern augenblicklich beträchtliche Poſten Wolle. So befinden 
ſich in Magazinen der dortigen Disconto⸗Bank 15,000 Bud, in denen 
von Brodzki u. Co. 10,000 Pud, in den Lagerräumen der Firma Sicard 
8000 und außerdem noch ganz bedeutende Mengen in den Händen der 
Groß- und Kleinſoeculanten. Für Donwolle werden 4 — 4½ Rubel, 
für Merinowolle 9—11 Rubel, für gut gewaſchene ſog. Fabrikwolle 
25 Rubol pro Pud gefordert, Die Preiſe find durchweg im Weichen 
begriffen und dürften in nächſter Zeit noch weiter fallen. 


Telegraphiſche Schluſteourſe. 
Berlin, den 13. November. 


onds: ſchach. 13.11 88 1:2. 11.88. 
U 


Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 05 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 


i g 102—10 | 101—90 
Polniſche Pfandbriefe öpro ee. 61-60 |) 61-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55 5-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 101—10 10120 
Bun Pfandbriefe 3½ proc. 101—20 10120 
eſterreichiſche Banknoten A 167—25 | 16770 

Weizen, gelber: Novemder- December 190 —75 | 192 
April⸗Mai 208 209-50 

loco in Newdort . 111 113 

Roggen: loco 157 158 

November⸗December 2 156 157 

December 5 8 a 156 157 
April⸗Mat 161 161—75 
Nüböl: November⸗December 57-90 | 57.50 
upril⸗ Mat. 51—70 | 57—30 

Spiritus: 70er loco Re 


aufe 34—10 34-40 
70er November⸗December 33 9e 15 
70er April⸗ Rar. „ th 35—80 
Reichsbank⸗Disconto ja pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 5 p 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. November 1888. 


Barome⸗ Wädrich⸗ 
Tag St. ter Therm. fung und Be Semerkun 
mm. 00. Stärke wölkg. N 
1252 2hp 769,3 J 0, [NE 2 10 
hp 770,1 0,8 NE 2 10 
13. 7ha 770,1 4.7 0 6 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. November 0,60 Meter. 


TTT 


Schwarze Seidenſtoffe von Mk. 1,25 bis 18,65 
p. 3 55 — 55 L gemuftert (ca. 180 verſch. Qual.) — 
verf. roben⸗ un weiſe porto- und zollfrei das Fabrik = 
G. Henneberg (K u. K. Hoflief.) Zürloh. e mb 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Auswüchſe in Handel und Wandel. Mit voller Berechtigung 
werden immer vonNeuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
laut, das unſere Geſetze gegenüber dem Raubrittertbum, welches alle 
Gebiete ohne Ausnahme überfällt, um von den Müben und Opfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weile profitiren, nicht ſtreng 
genug find, Beſonders verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben 
auch auf dem Medieinalgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnfu ut 
Vorſchub geleiſtet wird, jo haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit 
20 Jahren bekannten von den hi 
geprüften und empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schmeuerpillen 
eine ganze Reihe von mehr oder wenigen äbnlichen Nachahmungen 
fanden und Diele auch verkauft werden. Das Publicum möge alſo beim 
Ankauf ſtets vorſichtia fein, ſich nicht durch Redensarten beſtimmen 
laſſen ein anderes Mittel, als die echten Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen zu nehmen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
Halte man daran feft, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes 
Kreuz in rotbem Feld bat und die Bezeichnung Apotheler Rich. Brandts⸗ 
. trägt. Alle anders ausſehenben Schachteln ſind zurück- 
gewi fen. 


Abends 6 Uhr 


| Donnerſtag, 15. d. Mts. 
Großes Wurſt⸗Eſſen! 


o f m o o 3, 
ungefärbt. Imortellen, 


Dorf Biralau zu verkaufen. 
Richter. 


Vormittags 10 Uhr: 


Wellfleisch. 


er ſofort zu vergeben. 
Kissner. 


Treppe Neuſtädt. 12 5 Kirche. 
Mittwoch, den 14. November cr. 

1. April 1889 Nachm. 5 hr: Feier des Thorner Guſtav⸗ 

Adolf⸗Zweigvereins. Predigt: Herr Pfarrer 


Doliva aus Brieſen. 
Jahresbericht? Herr Pfarrer Jacobi. 


1 


öchſten mediziniſchen Autoritäten 


an Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


| Bester — Im Gebrauch billigster Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


f Die zum Concert 
kanntmachung. Pekanntmachung. Bekanntmachung. 4. 
3 + 8 für In Gemäßheit u 16 15 Ge⸗ Vom 14. d. Mis, ab werden während der Unterbrechung des e Friede-Schar wenka 
das Jahr vom 1. April 1889 dis da⸗ ſetzes vom 24. Februar 1870 über die krajects zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn - Stadt wieder täglich bestellten Biliets bitte ich-höf- 


in 1890 fol nach höherer Beſtimmung Handelskammer ſcheiden mit Ende Perſonenzüge nach folgendem Fahrplane verkehren. a 
92 15. dm ke er. beginnen. dieſes Jahres aus der Handels kammer Thorn, Haupt⸗Bahnhof Abf. 120 M. 15 Nm. a. Nm. lichst abho gen ee 
Unter Bezugnahme auf das Geſetz für Kreis Thorn folgende Mitglieder e * er 3 5 = 5 = er ‚alter nn 

. e125. ans: 16 N N a a ne Rieſtaura zu vermieten 
—— A de Age he Par. E. Kittler e ee RS en Backerfir. 16: u. 1 Familienwohug. 

0 orn, den 13. November $ ———— — — 
ſonenſtandes der hieſigen Civil- und S. Rawitzki 3 0 jens. tandesamt Thorn. 

Militärbevölkerung a. nee M. ee Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 85 4 bie 10. ee 1858 find 
zur Rlafien-. reſp. aſſiſtcirten 17 Born-Mocker. gemeldet: a. als geboren: 
kommenfleuer in den darauf folgenden! Außerdem iſt für das om 5. Sw. 5 ah owe 8 
Tagen ſtattzufinben bat, tember d. J. verſtorbene Miiglied A. re e ea Kulalera Ednard Erler 


3. Helene Bronislawa, T. des Tiſchlers 
Wladyslaus Sarnowekt, 4 Walter, S. des 
Ingenieurs Wilhelm Kratz, 5. Gertrud, 
unehel T. 6 Elfriede Gertrud, unchel. T. 
7. Johann Bronislaw, S. des Schloſſers 
Mathias Wisnieweli, 8. Friedrich Eduard, 


Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Gieldzinski, beſſen Wahlperiode bis 
Haus und von Haushaltung zu Haus“ Ende 1889 lief, eine Erſatzwahl vor⸗ 
bal kung vermittelt namenllicher Auf zunehmen. 
zeichnung des geſammten Perſonen⸗ Der Terwin für die Neu- und 
ſtandes einſchließlich der nur zeitwelſe Erſatzwahl wird ſpäler bekannt gemacht 


von hier Abweſenden. werden. S. des Muuers Reinhold Jaeote, 9. Anna, 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme Die Life der Wahlberech inen eee . E 

. n- 5 \ 9 . „ 

ſind allein: liegt vom 14. bis einſchl. 23 d M. T. des Schneidermeiſters Joſerh Olszewski, 


I. die auf der Durchreiſe befindlichen bei dem Unterzeichneten aus und find 
oder zum kurzen vorübergehenden Einwendungen gegen dieſelbe bis ein⸗ 
weſud bien auweſenden Gioilper--ſclteßlſch 3. December d. J. hei, der 
onen, a f ele - a juin 

2. die in der Verpflegung der Tıup- 5 ſür Kreis Tena 
pentheile befindlichen Perſonen des Thorn, 12. November 1888. f 
Unterofftcler⸗ und Gemeinenſtandes, 
wenn dieſelben keiner eigenen Der Wahlcommiſſar. | 
Honzhaltung vorſtehen bezw. an⸗ Herm. F. Schwartz. 
gehören. in . 

Die zur Perſonenſtands⸗ Aufnahme Pelkanntmachung. ü 

erforderlichen Formulare werden den Auch in bieſem Jahre ſoll herge⸗ 

Haus beſitzern reſp. deren Stellvertre⸗ brachtermaßen am Zoptaufefie, 

tern in nächſter Zett zugetheilt werden. S onnta 25 Nov er 

Diefe hahe wadh.sefpinter eigener ain ; d» i N ne 17 T., 9. Arbeiter Jobann Burzynski, 

tragung die Formulare am die Haus. In den Hümmtlthen biefigen io 2 27 a en n 3.11 M. li L, 10, Muliterfran 

haltüngsvotſtände und dann an einzelne nach dem Gottes dienſte und zwar Vor⸗ En Re ER Julie Patz geb. Demke, 61 J 2 Pe. 5 T. 

ſelbſiſtändige Perſonen zur Ausfüllung und W all 3 — 7 Rn ıl. Bertha Amanda, Z. Dei Gerda 

u übergeben, demnächſt die Formulare Deſten armer Schulkinder durch die M | h L b 4 Samuel Aron, 54 J. 6 M. 17 T. 13. 

Mr jommeln und aladann 150 Aus: en enn putikken an ben Kirchen N 0 6 I 6 T 0 W 6 n T A u 1 Selonome⸗Haupwertft Hermann Schar⸗ 

ſtellung einer Beſcheinigung thüren abgehalten werden, um dem⸗ loch, 25 J. 19 T., 14. Verona, unchel. 


„daß auer den anſgekahnten Scher größeren lend armer Generalvertretung: Georg Voss, Thorn. E. „2:2... ans 


Haushaltungen reſp. einzelnen Schulkinder durch Beſchaffung der nothe | T b Ei 16, Lehrerſrau Juſtine Gbill 


12. Dior Guſtab, unehel. S., 13. Louiſe 
Margarethe Auguſte, T. des MWagen- 
bauers Albert Gründer, 14 Wanda Leokadia. 
T. des Arbeiters Johann Jonatowsti. 

b. als geftorbeu: , 

f 1. Bernhard Victor, S des Schiffers 
Albert Zielinsti, I J. 20 T. 2. Hugo 
Max Paul, S. des Tape ers Paul Ma⸗ 
| imowött, 16 T., 3. Max Erich, unehel. 
S. 12 T., 4. todt geb. S. des Arbeiters 
Wilbelm Kronitz, 5 Böttchermeiſter⸗Ebe⸗ 
frau Emma Geſchte, geb. Lauſch, 50 J. 
1 M, 6. Karl Otto, S. des Maurers 
Aunuſt Peltz, 3 M. 15 T., 7. Malerlehr⸗ 
ling Adolph Guſtav Reckert, 15 J. 5 M. 
22 T., 8. Agnes Martha, T. des Töpfer⸗ 
meiſters Ropus Kowalski, 4. J. 6 M. 


— — 


lbſiſtändigen uPerſonen in den wendigſten Bekletdungsſtücke u. . w. An 2 geb. Schmecdel, 59 J. 10 M. 21 T. alt. 
a ein ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren 5 0 usschank 3 c. zum ehelichen Aufgebot. 
Berjonen vorhauden find" Bin np Safe Dee nn Fa 5960 Baderstrasse 5960. dar Kander u Gen um Sn 
teſtens den 19. November er. beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. f x a ı h A ae a . 
3 ar r . , Pianialaus  BERBEM au Eörefchen 


Indem wir die Haus beſitzer, deren! ſtellten an ſich immerhin keineswegs 


| Radfahrer⸗Verein] Peilitar = Anwärter Hermann Mobert 
Stellvertreter, die Haus haltungsvor⸗ knapp bemeſſenen Mittel der Armen 


Jeden Donnerftog: ] Heyſe und Hedwig Perpetua Sprafke, 


Düſſeldorfer Punſch⸗ und 


i Viceſeldwebel Wilbeim Michael Carl 
ände und einzeln daſtehende ſelbſt⸗ Kaſſe, welche jo mannigfache dringende Liqueurfabrik Saalfahren 1%, 5 
tame Berjonen zur vollhändigen und Bedüürfniſſe zu befriedigen hat, find in B. Meising, Düsseldorf ie leser dafz. 5, f. T acmacher Fridrich Wiibeim Br 
richtigen Angabe des Perſonenſtandes Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ liefert in ſeinſter Qualität: ö Die Mitglieder were| bot und ſev. Jovanna Auaufte Voigt, 


hierdurch auffordern, machen wir gleich bedürftigen Schuljugend verhältniß : Düſſeldorſer Punſch, feinſte Liguenre, Bi 
zeitig auf die Strafbeſtimmungen des] mäßig gering und unzureichend. deutſchen Benedictiner, Chartreuſe, 
5 12 des Geleged vom 25. Mai 1873], Unter dieſen Umfländen dürfen wir, Kaiſerligueure, Maraſchino 2c. 
aufmerkſam, welche wie folgt lauten: wohl bei dem bewährten Wohlthättg- Import ächter Spirituoſen direct 
a, Jeder Eigenthümer eines bewohn⸗ keitsſiun unſerer Bürgerſcheft zuver⸗ von den Productionsplätzen. 
den Grundſlücks, oder deſſen Stell- ſichtlich hoffen, daß wir durch die Preisgelrönt 1884 Mannheim, 1885 
vertreter haftet der Behörde, welche] Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ Berlin, 1885 Köln, 1885 Antwerpen 


f ahlr. geb. Perſchnick, 6. Arbeiter Jobann Auguft 
AN a f een Franzti und Anna Barbara Brandt, beide 
EN nnn zu Dirſchau, 7. Maurer Albert Mathias 


Schiller und Rofſalie Bertba Cwitlinski, 
Vorläufige Anzeige. 


beide zu Mewe, 8 Dr. med, Hermann 
Wolpe zu Schirwindt und Regina Cohn 

Einem hochzuverehrenden Publi- 
kum der Stadt Thorn und Um⸗ 


zu Thorn, 9, Schumacher Gottfried 
Albert Heinicke une Laura Emilie Strauß, 
beide zu Podgorz, 10. Arbeiter Michael 


das Berzeichuuß der ſteuerpflichti⸗ reichen werden. 3 Medaillen, 1887 Düfeldorf, gegend zur gefl Mittheilung, daß Krußewski und Michauune Szelagowski, 
gen Haushaltungen und Einzeln] Die Herren Schuldirigenten und 1888 Köln. Ende dieſer Woche das weltbe⸗ J I. Sergeant Carl Feiedrich Spalding zu 
feuernden aufnimmt, für die rich-] Armendeputirten ſind übrigens jeder. Ich ſuche eine feine, paſſende Firma, rühmte ; 800 b No l aa 
tige Angabe deiſelben. zeit bereit, für den beregten Zweck welche den Continental - Reinbold Stall, und Jobenna Framila 


„Jedes Familienhaupt iſt für die] geeignete Geſchenke, namentlich auch! Alleinverkanf für Thorn 
richtige Angabe ſeiner Angehörigen] gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem“ übernehmen will, und ſtelle günſtige 
und aller zu ſeinem Hausſtonde nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmn. a en. 


= 


Sarnowski, 13. Arbeiter Carl Herinann 
Otto und Henriette Wilhelmine Peter, 
beide zu Neuwedell, 14. Schuhmacher Hein⸗ 
rich Franke und Mathilde Straube beide 


Ventriloque-Theater, 


gehörenden ſteuerpflichligen Per-] Thorn, den 1. November 18:8, (Director: The Chevalier Prof. 


eising, Düſieldorf. Otto Nürnberg) eintrifft und IIzu Maifrisdorf, 15. Schleifer Hermann 

8 7985 Der Magiſtrat. ar r ——— einige ane wn een g und” Gama 
c. Jede bei der ahme de ip 1— — ͤãGEfI¾ m ganzen in. 5 Emilie Kuger,. beide zu Bromberg, 16. 
an niſſes oder auf ſonſtige des⸗ Das beste Cacaopulver Deutschen Reiche Elite Soir COM] Harrison Guſtav Tbeodor Wieſe zu Tem⸗ 
fallſige Anfrage der Steuerbehörde icht werden tüchtige Personen jeder Be- geben wird. 1 und Marie Valeska n Teſch 
im Laufe des Jahres unterlaſſene ei rufsklasse zum Wiederverkaufe eines f Alles Nähere Annoncen und zu Gr. Stmwarzie, 17. Maurer Cari 


Bottin und Bertha Riebn zu Crolow⸗ 

Strand, 18. Schmid Joſepbh Jendrzewski 

und Marianna Bartkowski, be de zu Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden. 


in feinstem Aroma u. leicht absetzbaren Artikels gesucht. 
Angabe einer ſteuerpflichtigen Per⸗ 4 TH Hohe Provision bei flottem $ 
fon ſol, außer der Nachzahlung kräftigem Geschmack Verkauf. Offerten mit Angabe 


AT oe 
egen- BEREITETE TRETEN 
der rückfländigen Steuer mit einer wärtiger Beschäftigung unter „Pro- 
Geldbuße bis zum vierfachen 


“ t f Thorner Fechtverein. 1. Klempner Johann Carl Hugo Scholz 

g 1 Köln zur r 't 1 Gemütbliches Zuſammenſein mit Bertha Emma Auguſte Panſegrau, 

e darſelden delegt 20 —?v... Jeden Mittwoch wie bekannt. 2. Arbeiter Jacad Dreistı mi Franztela 
werden. — — 


Fir die Meinte 5 ; i Lucheinstt, 3. Maurer Hermann Lill mit 
d. Die Unterſuchung gegen di jenigen, ür die Weihnachtszeit wünſche Bet Nicolai vort Bildebrandt. Clara Geſit, 4. Schiffegebülfe Jacob 
welche ſich einer Uebertretung 


ich für Berlin in einer guten Ge- FT 2 I Cbmurzyneti mit Franziska Cäarnecki, ö. 
dieſer Beſtimmungen ſchuldig ma- gend den commiſſionsweiſen Verkauf Handwerker⸗Verein. Arbeiter Johann Kloneckt mit Marianna 


8 Bobrowski, 6. Techniter Heinrich Johann 

chen, gebührt dem Gerſcht, inſofern von Pfefferkuchen 7 zu] Donnerſtag, 15. November er. Juling:⸗Nordina nut Mn iS 7 
det Steuerpflichtige nicht binnen übernehmen. — Bon leiitungsjäht- 8 Ubr Abends Jacobi, 7. Zimmermann Albert Robert 
einer von der Behörde zu beſtim⸗ gen Bäckern erbitte Offerten unter Vortrag über Pflanzen Stenzel mit Anna Catharina Lipinski, 
W. K. 100 Haupt⸗Poſt Königſtr. von Herrn; Lehrer Appel, 8. Grenzaufſeher Emil Carl Auguſt Standte 


en Friſt die Zahlung der ver⸗ 
Me EN 5 von a 
feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie 
der durch das Verfähren gegen ihn 
entſtandenen Koſten, freiwillig 
el? wegs 
Sollten die ausgefüllten Formulare 
nicht bis einſchlteßlich den 19. No- 
vember er. in 1 Steuer » Re 
ceplur eingeliefert ſein, jo würden wir 
uns genöthigt ſehen, die Aufnahme 
der Perſouenſtands - Nachweiſungen 


u Cuxsaven mit Amalie Hulda Lüdke zu 


Der Vorstand. horn, 9. Schuhmacher Julius Auguſt 
Mehl mit Catharina Falkowski, 10, Bäcker 


Eiſerne, N ö f Friedrich Auguſt Machrahn mit Auguſte 
. onfmännifher - Verein |! Mane 
Feen. Fe fle 15 In» al. eee 
ee f 0 r garanı akt hend gerei 2 t nordiſche 
Geld. e Betifedern, „ 
: | CONCH 


Wir verſenden ern nicht unter 
Schränke mit Darauf folgendem | 10 Pfd.) gute Hi 1 ern per Pfund für 
offceirt BER Tanz. Se | 


poſtlagerud 


Kane Be 10 0 5 ook: 
m 


eigePolarfedern 2M.n.2Mi50 


fg. 

durch beſondere Beaute auf Koſten der \ 2 Der Vorſtand. I iberweiße Bettfedern 3 We., benen acht 

Säumigen bewirken zu laſſen. p. % ½% u Pfd-B. —obert TI mn m [ ineſiſche Saag 9 

Thorn, den 10, November 1888, M. 9 1.55, —80. 1253 DEE“ Schmerzloſe 8 Zeichen⸗ U. Malunterricht e Nr 

Der Magiſtrat. Zu baben ih Thorn bei Herren A. Ma- Zahnoper ationen, ertheilt Lieferung und 5%, Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 

ine Leihbibliothek iſt unter een Zähne und Plomben. M. Wentscher, gefallendes wird bereitwilligſt zurück 

a 4 bo — Bedingungen zu verkau -] Eine perpecte Köchin für Thorn wir Alex. ewenson, geprüfte Zeichenlehrerin. | ee e er 
22 > I. V. Peichrzim. von ſofort geſ. Zu erfr. in der Exped. Culmerſtraße. Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


— — ͤ ũ¶q—f :: her ännksn rel Ja 2 1 Dar 
erantwortlicher Nedasteuy A, Härtwig in Thorn — Drud und Verlag der Natbsbuchdrugerei von Erut Lambeckin Thorn. 


